
14 5. APRIL 2017
M I T T W O C HBremen

VERANSTALTUNGEN · KONZERTE · THEATER · KINOUNTERRICHT
NACHHILFE

GASTRONOMIE · HOTELGEWERBE

EROTIK · CLUBS
KONTAKTE

ObTheater oder Kabarett,Musical oderOper, klassisches Konzert oder Rock-Festival –
bei uns gibt es genau das Richtige für IhrenGeschmack.

Tickets erhalten Sie im Pressehaus, in unseren regionalen Zeitungshäusern,
im Internet unter www.weser-kurier.de/ticket sowie unter Telefon 0421/363636

Wir haben die Tickets!
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Sie stellen hohe Anforderungen. Sie
schätzen Qualität und Vielfalt. Leben-
dig, hautnah, zuverlässig und umfas-
send sollen Ihre täglichen Informatio-
nen sein. Sie wünschen sich Tipps,
Termine, Anregungen und Unterhal-
tung. Und alles direkt ins Haus gelie-
fert. Sie sind ein sicherer Kandidat für
ein Abonnement dieser Tageszeitung.

Fr., 19.5.2017
21 Uhr

2€
AboCard-

Rabatt

NDR Bigband
feat. Omar Sosa

Music Hall Worpswede

Pressehaus Bremen und
regionale Zeitungshäuser

weser-kurier.de/ticket

0421 / 36 36 36

„es:sensual“

13. Juli bis
10. September 2017

AboCard-
Rabatt
sichern!

Le Club
GOP Varieté-Theater Bremen

Pressehaus Bremen und
regionale Zeitungshäuser

weser-kurier.de/ticket

0421 / 36 36 36
Africa unplugged –
modern, mitreißend und
voller Lebensfreude!

Lehrer: Mathe, Engl., De.t 0421/502021www.roterhahn-bremen.de

Jetzt für Ostern, 16. + 17.4., reservieren.
Muttertag, Himmelfahrt und Pfingsten?
www.airfield.hotel.de,t 04222/92090

Tanz in den Mai – wo – die Idee!
www.hotel-zum-werdersee.de. Spargel-
variationen vom Büfett mit Suppe +
Dessert, Maibockanstich, 2 DJ´s auf
2 Tanzflächen p. P. 35,50 € Res. + Info
t 83 10 81 0

www.roterhahn-bremen.de

www.roterhahn-bremen.de

Meyerhof-Heiligenrode: Ostersonntag,
warm-kaltes Buffet ab 12.00 Uhr für
29 €! Ostermontag: Festliche Menüs,
auch Spargel, mit Dessertbuffet. Res.:
t 04206/315

Wohin zu Ostern – die Idee! www.hotel-
zum-werdersee.de. Großes Osterbüfett
ab 11:30 incl. Empfang + Kaffee p. P.
29,50 € und leckere Ostermenüs Res. +
Infot 83 10 810

Schnitzeltag! Jeden Mittwoch ein
Schnitzelgericht von der Schnitzelkarte
inkl. ein 0,2 l Getränk für 10 €.
www.meyerhof-heiligenrode.de, t

04206/315

Gina! OW 90 E.t 0174/7984829

Miss Kiss, 37 J., Top Fig. + Service, m.
Zeit, auch Hs/Htl.t 0174 / 39 82 774

NEU! Jana verführt,t 0421/4854133

Lara mag reife Herrn!t 0421/1789974

Irene 47 J., vormittagst 0175/7441345

Sexy Cora, OW 80D!t 0152/37993621

Das Massagestudio…t 0421/3467504

Attr. Mass. für Genießer.t 0421/342097

Neu Cora attraktivt 0421/453051

Polin, XLOW,t 04298/41202, auch Hsb.

Exotische Massage.t 0152/18952198

Bremen. Als kleiner Knirps war Bernhard
Nette zuBesuchbei seinenGroßeltern inBre-
men.Ungefähr 1952müssedas gewesen sein,
meint der gebürtige Hamburger, damals sei
er sechs Jahre alt gewesen. Noch ziemlich
klar steht ihm vor Augen, wie er zumMilch-
holen geschickt wurde. Anfangs habe man
ihn freundlich behandelt. Allerdings nur, bis
er seinen Nachnamen nannte. „Plötzlich er-
starrte der ganze Laden“, erinnert sich der
71-Jährige.Die eisigeReaktion: „Netteswer-
denhier nicht bedient!“Der kleineBernhard
wunderte sich zwar, dachte sich aber nichts
dabei. Zumal auch der Großvater gleichmü-
tig auf dieZurückweisung reagierte. „Es gibt
auchwoandersMilch“,meinte der achselzu-
ckend.
Der gleichmütigeGroßvater starb im Som-

mer 1960, sein Enkel studierte Geschichte
undwurdeLehrer.Mit einerOberstufenklas-
se kehrte er 1987 nach Bremen zurück, es
ging indieBöttcherstraße. In einerBuchhand-
lung blätterte er in dem damals gerade erst
publiziertenBuch „Bremen imDrittenReich“
von Inge Marßolek und René Ott. Und stieß
dabei unversehens wieder auf seinen Groß-
vater: diesmal als Judenreferent Bruno Net-
te, einen Gestapo-Mann. „Davon hatte ich
bis zu dem Zeitpunkt keine Ahnung“, sagt
Bernhard Nette. In der Familie habe man
nicht über ihngesprochenund sich lieber auf
die andere, die linke Verwandtschaft beru-
fen.
Seither befasste sich Bernhard Nette im-

mer mal wieder mit dem Fall seines Groß-
vaters, als Ruheständlerwälzte erwahreAk-
tenberge im Staatsarchiv Bremen. Und war-
tet nunmit einem344-seitigenBuch auf, des-

sen Titel „Vergesst ja Nette nicht! – Der Bre-
mer Polizist und Judenreferent BrunoNette“
lautet. An diesem Mittwoch wird er in der
Zentralbibliothek daraus lesen. Und damit
ausgerechnet imehemaligenPolizeihaus, der
Wirkungsstätte seines Großvaters.
In seinem Buch räumt Bernhard Nette mit

der Unschuldsvermutung vonMarßolek und
Ott gründlich auf. Die hatten behauptet, sein
Großvater sei so etwas wie ein „guter Nazi“
gewesen. Einer, an dessenHänden kein Blut
klebte, der sogar noch Juden vor dem siche-
ren Tod bewahrt habe.

Ganz anders der Eindruck des Enkels.
„Mein Großvater war kein netter Mensch“,
sagt Bernhard Nette. Schon vor seiner Zeit
bei der Gestapo habe er als „Judenjäger“ in
Vegesack von sich redengemacht. „Esmach-
te ihm richtig Spaß, Juden zu entlarven.“Mit
einiger Sicherheit sei sein Großvater nicht
nur ein beflissener Beamter gewesen, son-
dern allenUnschuldsbeteuerungen zumTrotz
auch ein Antisemit. „Und ich glaube sogar:
ein Sadist.“ Doch wie kommt das anderslau-
tende Urteil von Marßolek und Ott zustan-
de? Für Bernhard Nette ist das ein Werk sei-
nes Großvaters. Noch bis 1943 habe der als
klassischer Schreibtischtäter zahllose Juden

ohne jegliche Skrupel ins Verderben ge-
schickt. „Für den Tod von rund 800 Juden ist
er direkt verantwortlich“, schätzt Bernhard
Nette.
Erst als sich das Ende des „Dritten Reichs“

abzeichnete, bewahrte er „Halbjuden“ vor
der Deportation – freilich nur Erwachsene.
„Das muss man sich mal vorstellen“, empört
sich BernhardNette. „Noch im Februar 1945
schickte mein Großvater kleine Kinder un-
begleitet nach Theresienstadt und schützte
gleichzeitig Erwachsene.“DasKalkül dahin-
ter: „Er stellte sich vor, die könnten sich spä-
ter für ihn einsetzen.“ Was im Spruchkam-
merverfahren auch prompt geschah – es
schlug die Geburtsstunde der Legende vom
„Judenretter“ Bruno Nette.
Die Wahrheit sieht indessen ganz anders

aus. Schon imErstenWeltkrieg sei seinGroß-
vater als Mitglied der Geheimen Feldpolizei
mit stark antisemitischen Tendenzen in Be-
rührunggekommen.Danach legteBrunoNet-
te eine eindrucksvolle Karriere als Kriminal-
beamter hin. Bis der damalige Bremer Ge-
stapo-Chef Erwin Schulz ihn 1939/40 enga-
gierte. Das neue Aufgabengebiet nach dem
Befehl zur „Endlösung“: als Judenreferent
die Todeslisten für den Abtransport in den
Osten zu beschaffen.
Eine Aufgabe, die er nicht ohne die Hilfe

von Carl Katz bewältigen konnte, dem Vor-
sitzendender jüdischenGemeinde.Auchdie-
ses brisante Kapitel spielt eine Rolle in Bern-
hardNettes Buch. Zwar betont derAutor, der
wahre Verbrecher sei sein Großvater gewe-
sen. Gleichwohl attestiert er auch Katz eine
zwielichtigeRolle. Katz sei „religiös borniert“
gewesen. Beim Zusammenstellen der Listen
für die Deportation nach Minsk habe Katz
alte Rechnungen beglichen, er habe es den
vermeintlichenVerrätern am jüdischenGlau-
ben heimzahlen wollen. Als Beispiel nennt
er den Fall des schwer zuckerkranken Zahn-
arztes Ludwig Freudenthal. Den habe Katz
ohne Not auf die schwarze Liste gesetzt. Der
zynischeKommentar anFreudenthalsAdres-
se: „Sie wollten bisher nichts von uns Juden
wissen, jetzt werden Sie uns Juden kennen-
lernen.“
Weil dieGestapokompromittierendesMa-

terial verbrannt hat, schöpft der Buchautor
sein Wissen aus Nachkriegsakten. In seinen

Augeneine ausreichendeGrundlage, umdie
Vorgänge von damals zu rekonstruieren.
Auch im Falle von Katz, der sich der Klagen
jüdischer NS-Opfer erwehren musste. Eine
aberwitzige Situation: „Zur gleichenZeit, als
dieNS-Täter nachundnach aus derHaft ent-
lassen wurden, drohte dem jüdischen Ge-
meindevorsitzenden gerichtliche Verfol-
gung.“NachNettes Eindruck hätten sich die
früheren NS-Juristen nur allzu gern an Katz
abgearbeitet. Doch die US-Militärregierung
habe das unterbunden. Ebenso wie später
Bürgermeister Wilhelm Kaisen, der die Kla-
ge eines jüdischenFunktionärs ausHamburg

gegen Katz verhinderte. Ein juristisches
Nachspiel hatte die braune Vergangenheit
natürlich auch für Bruno Nette. Mit Beginn
des Kalten Krieges wollte man von den Alt-
lasten allerdings nichtsmehrwissen, der frü-
here Judenreferentwurde schrittweise reha-
bilitiert. Im ersten Spruchkammerverfahren
sei seinGroßvater noch als „Haupttäter“ ein-
gestuft worden, zum Schluss nur noch als
„Mitläufer“.
Und wie geht es dem Enkel mit dem Wis-

sen um seinen schrecklichen Großvater?
„Schlecht“, sagt BernhardNette. Zumal auch
aus dem Privatleben des Judenreferenten

nichts Erfreuliches zuberichten ist. „ZuHau-
se war er ein echter Tyrann, ein Schläger.“
Dennochhat dasBuch einekathartischeWir-
kungauf denAutor gehabt. „Es gehtmir jetzt
besser, nachdem ich es geschrieben habe.“

„Mein Großvater war kein netter Mensch“
Bernhard Nette stellt neues Buch über seinen Großvater vor - den Judenreferenten bei der Gestapo, Bruno Nette

voN FRANK HETHEY

Das Ende einer Beamtenkarriere: Bruno Nette im April 1945 nach der Verhaftung durch britische
Truppen. FOTOS: FR

In aller Unschuld: der 18-jährige Bruno Nette
(rechts) mit dem jüngsten Bruder 1905.

Im Einsatz: Bruno Nette (links) als Soldat im Ers-
ten Weltkrieg.

„Für den Tod von 800 Juden
ist er direkt

verantwortlich.“
Bernhard Nette

Rechnet mit seinem
Großvater Bruno Net-
te ab, dem Gestapo-
Mann: Bernhard Nette
(71), Lehrer und Jour-
nalist aus Hamburg.

„Es machte ihm
richtig Spaß,

Juden zu entlarven.“
Bernhard Nette

Aus seinem Buch „Vergesst ja Nette nicht! –
Der Bremer Polizist und Judenreferent Bru-
no Nette“ liest dessen Enkel Bernhard Nette
um 19 Uhr im Wall-Saal der Zentralbibliothek,
Am Wall 201. Der Rechtshistoriker Christoph
Schminck-Gustavus leitet die Lesung ein. Besu-
cher werden gebeten, den Zugang Am Wall zu
benutzen. Der Eintritt ist frei.


